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Begleitworte zum neuen Geographie-Lehrmittel

für die Sekundärschulen des Kts Zürich.
(Vom Verfasser; auf Wunsch des Vorstandes der Sekundarlehrer-

Ivonferenz.)

Der Planet Erde ist heute nicht größer als vor Jahrtausenden.
Aber die weißen Flächen, die noch zu unsern Schülerzeiten auf
gewissen Karten zu finden waren, sind heute verschwunden. Die
Erforschung der Erdoberfläche hat in den letzten Dezennien ungeahnte
Erfolge zu verzeichnen; gleich große hat die wissenschaftliche
Vertiefung auf allen geographischen Gebieten erfahren. Unser Wissen
von der Erde ist also heute ungleich größer als früher. Wenn auch
die Schule, besonders die Volksschule, nicht allem Neuen auf der
Welt ebenso rasch folgen kann und soll, besonders nach der intensiven

Richtung hin, so wird sie doch nicht achtlos an den neuen
Errungenschaften vorbeigehen dürfen. Also nimmt auch für
sie die Menge des Stoffes zu. — Ebenso kraftvoll, wie die
geographische Wissenschaft als solche gewachsen ist, hat sich auch
die Methode ihrer unterrichtlichen Darbietung in den letzten Jahren
entwickelt. Die Schulgeographie besteht nicht mehr bloß in einem
Aufzählen und Auswendiglernen von Namen von Ländern, Gebirgen,
Pässen, Flüssen, Städten und Einwohnerzahlen, von Raritäten und
anderm mehr; sie ist nicht mehr die dienende Magd der Geschichte,
sondern ein vollauf selbständiges Wissens- und Unterrichtsgebiet.
Die Anschauung, das denkende Sehen, bildet die Grundlage der
unterrichtlichen Behandlung. In entwickelndem, vergleichend-begründendem

Unterrichtsverfahren ist in der länderkundlichen
Behandlung, sowie in der allgemeinen Geographie der Stoff mit den
Schülern gestützt auf die vorhandenen Veranschaulichungsmittel zu
erarbeiten. Sehr zutreffend bezeichnet Herr Sekundarlehrer Büchi
im „Pestalozzianum" Nr. 5, Mai 1913, das Wesen der heutigen
Unterrichtsmethode, indem er schreibt: „Im Unterrichtsfache der
Geographie tritt gegenwärtig das Bestreben in den Vordergrund, den
Schüler zum Verständnis des ursächlichen Zusammenhanges der
geographischen Erscheinungen anzuleiten. Nach den Gesetzen von
Ursache und Wirkung sollen die Wechselbeziehungen der geographischen
Objekte erforscht und dadurch die Schüler zu der Einsicht geführt
werden, daß jede geographische Erscheinung mit zahlreichen andern
ursächlich verknüpft ist. Diese Unterrichtsweise nötigt die Schüler
zum Nachdenken, Begründen und Folgern, und sie nimmt nicht
einseitig bloß das Gedächtnis in Anspruch, sondern betätigt auch
Verstand und Gemüt." Der Weg ist mühsam, besonders im Anfang
zeitraubend, stellt große Anforderungen an Aufmerksamkeit und Denkkraft

und führt nur langsam zum Ziele. Naturwissenschaften einerseits

und Geschichte anderseits werden häufig zum Verständnis des
zu Entwickelnden beigezogen werden müssen. Fehlen die Vorkenntnisse

auf diesen Gebieten, so geht es wohl nicht anders, als daß
das Notwendige von Fall zu Fall hinzugefügt wird, wodurch der

öe^Iedworte öuin neuen ^eo^inxdieMedrindtel
Mr die ZàuiàrKcdàn des ^îs àled.

(Vom Vsrtasssr; auk Wnnsed des Vorstandes der Sskundarlskrsr-
Ivontsren?,.)

Osr Olanet Orde 1st dents niedt grvder à vor dadrtaussnàsn.
Vder à -cvsiüsn Olâeksn, dis noeli /u unsern Lednlsr^siten ant gs-
rissen Karten /u dnàsn vvarsn, sind dents versedvvunden. Ois Or-
torsekung der Ordodsriläeds dat in den Ist/den Os^snnisn nngsaknts
Ortolgs xn ver?,sielcnsn; glsied groks dat à ^visssnsedattlieds Vsr-
tistnng ant alien gsograxkiseden Oedietsn srkadrsin Onssr Wissen
von der Ords ist also dsuts nnglsiek gröksr als trnker. Wsnn aued
dis Ledule, dssondsrs dis Voldsseduls. niedt allsm dleusn ant àsr
Wslt sdsnso rased tolgsn dann und soli, dssondsrs naed der inisn-
sivsn Niedtnng din, so wird sis àoed niedt aektlos an dsn nsusn
Orrnngsnsedaktsn vordslgsdsn dürtsn. VIso nimmt a u ed tür
sis cl is Nsngs des stottss ^u. — Obsnso drattvoll, wis dis
geograpdiseds Wisssnsedakt ais solelis gswaedssn ist, dat sied aned
«lis àlstdocls idrsr nntsrriedtliedsn Oarbistung in dsn Istàn dadrsn
sntwiedelt. Ois seknlgsograpdis bsstsdt niedt msiir dlolà in sinsm
Vuk/ädlsn und Vuswsndiglernsn von l^amen von Oändern, Osbirgsn,
Nässen, Olnsssn, Ltädtsn und Oinvvodnsr^alden, von Naritätsn und
anderin mode; sis ist niedt msdr die disnsnds Nagd äse Ossediedte,
sondern sin voilant selbständiges Wissens- und Ontsrriedtsgsdist.
Ois Vnsedauung, das dsndonds Ssdsn, bilàst ciis Ornndlags dsr
untsrrlektlieksn lZsdanàlnng. In entwiedelndsm, vsrglsiedsnd-b s -

gründendem Ontsrriedtsverkakrsn ist in dsr länderkundliedsn
Lsdandlnng, sovvis in dsr allgemeinen Osograxdis dsr ötokk mit clsn
Sedülsrn gestützt ant clis vordandsnsn Veransedauliednngsmittel /n
srarbsitsn. Lsdr xntrskksnd bs^siednst Nsrr Ledundarlsdrsr Lüedi
im „Osstalo/Äancim" Kr. 5, Nai 1913, àas Wsssn der dsutigen
Ontsrriedtsmstdods, indem sr sebreibti „Im Ontsrriedtstaeds dsr
Osograpdis tiltt gegenwärtig das Oestredsn in clsn Vordergrund, äsn
Ledüler xnm Vsrständnis clss ursäedlieden ^usammenicanges dsr
gsograxdiseden Orsedsinnn^sn anxnlsitsn. >laed àsn Ossàsn von Oe-
saeks und Wirkung sollsn dis WsedssIbsdsdullZsn ds>' AsoZeapdisedsn
Ol^sdts si'toi'sedt nnà àaclni-elc clis Ledülsv ^n dsr Oinsiekt Zsküln't
'cvseâsn, àak jsàe ZsoZeapdiseds Orsedsinnn^ mit i5adlesiedsn andsen
uesäedlied vsi'knüptt istà Oisss Ontsi'ilektscvsiss nötigt àis Sednlse
xnm I^aedclsndsn, ösgimndsn und Oolgsim, nncl sis nimmt niedt sin-
ssitig dloö das Osdäodtnis in Vnspimed, sondern dstätigt aued Vsr-
stand cnid Osmüt." Osr Wsg ist müdsam, dssondsrs im Vntang ^sit-
ranbsud, stellt groks Vntordsrnngsn an Vntmsrdsamkoit und Osnk-
drakt und tndrt nur langsam num ^isls. Xatni^vlsssnsekattsn sinsr-
ssits und Ossekiedts andsrssits vvsrdsn däullg ?inm Verständnis clss

2u OnOvielcslndsn bsigs^ogsn ^vsrdsn mnsssn. Osklsn dis Vordsnnt-
nisss ant disssn Osbistsn, so gsdt ss vodl niedt anders, als dad
das àOvenàigs von Oall ^n Oall din^ugstügt vird, vodured der
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Unterricht ja nicht weniger interessant wird. In welchem Grade
schon auf der Sekundarschulstufe die begründende und entwickelnde
Unterrichtsmethode angewandt werden kann, hängt von vielen
Umständen ab. Auch wenn die Befähigung des Lehrers für diesen
Unterrichtsbetrieb als ganz selbstverständlich vorausgesetzt wird, so
sind die Schwierigkeiten bei der heutigen Qualität des
Schülermaterials und der kurzen zur Verfügung stehenden Zeit recht groß.
Auf alle Fälle braucht die heutige Unterrichtsmethode mehr Zeit
als die frühere, sodaß man in gewissem Sinne sagen kann, auch
hier ist die Menge des Stoffes gewachsen. Diesem doppelten
Wachstum gegenüber stehen aber wie vor Jahren nur zwei wöchentliche

Unterrichtsstunden zur Verfügung, deren Zahl wohl kaum
vermehrt werden kann. Also bleibt gar nichts anderes übrig, als den
Unterrichtsbetrieb diesen Tatsachen anzupassen. Es muß einfach als
ein Ding der Unmöglichkeit bezeichnet werden, in einer dreiklassigen
Sekundärschule allen Stoff derart zu besprechen, wie es wünschenswert

und notwendig wäre. Diese von den Verhältnissen diktierte
Forderung heißt Beschränkung. Aber diese Beschränkung des
durchzunehmenden Stoffes soll nicht dahin gehen, daß man von
allem etwas weniges sagt—wir besprechen z.B.in der Botanik
auch nicht alle Pflanzen, sowenig wie wir in der Zoologie alle Tiere
behandeln, in den mathematischen Fächern alle Aufgaben lösen oder
in den Deutschstunden alle Lesestücke und Gedichte durchnehmen
— und so gleichsam eine Wand mit Weiße übertüncht, von der der
dünne Belag nach wenig Zeit wieder abscbiefert; sondern sie soll
darin bestehen, daß man in erster Linie „Ländertypen herausgreift,

diese dann aber in einer Weise behandelt, daß etwas
Ersprießliches herauskommt. Auch an der letzten Sekundarlehrerkon-
ferenz (XII. 13) ist betont worden: „Nicht die Menge des Stoffes,
sondern die Art seiner Verarbeitung ist das Wichtigste." Nur wenn
wir in die Tiefe statt in die Breite gehen, erwecken wir beim Schüler
Verständnis und dadurch Interesse und das ist die Hauptsache.
Die dargelegten Grundsätze müssen natürlich auch im Lehrmittel
zur Geltung kommen. Es darf nicht im Stil eines trockenen,
abstoßenden Kompendiums gehalten sein, sondern muß auch etwas in
die Tiefe gehen, eine gewisse Ausführlichkeit besitzen und den Stoff
den Schülern in möglichst mundgerechter Form bieten. Das hat
anderseits zur Folge, daß sein Umfang gegenüber dem bisher
üblichen, etwas größer wird. Das Buch unterstützt also den Lehrer
in der Möglichkeit, irgend ein Gebiet verhältnismäßig eingehend zu
behandeln. Da aber dieses „Gebiet" nicht für alle Lehrer zugleich
das gleiche sein wird und für den nämlichen Lehrer nicht alle Jahre
das nämliche, so müssen im Lehrmittel alle Ländergebiete so ziemlich

gleich ausführlich gehalten sein. Dessen ungeachtet kann aber
der Lehrer doch diejenigen Stoffgebiete, für deren Behandlung ihm
die Zeit mangelt, trotz ihrer Ausführlichkeit im Buche, nur kursorisch
durchnehmen, ja sogar — ich wage es hier zu sagen — auslassen.

Das Buch muß also mehr Stoff bieten, als in einem Turnus von
drei Jahren durchgenommen werden kann, weil eben die Möglichkeit

der Abwechslung und die Möglichkeit, ganz verschiedenen Um-
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Ontsrrickt ja nickt vsnigsr intéressant vird. In Völckem Orads
sckon aul dsr Lskundarsckulstuks cks bsgründsnds und sntvickslnds
Ontsrricktsmstkods angsvandì vsrdsn kann, kängt von vision lim-
ständen ab. Xuck venn dis lZsläkigung des Oskrsrs lür âisssn
Ontsrricktsbstrisb als gan? sslbstverständlick vorausgssst?t wind, so
sind dis Sckvisrigksitsn ksi dsr ksutigsn (Zualität dss sckülsr-
materials und dsr kurzen ?ur Vsrlügung stsksndsn >?sit rsckt grok.
Xul alls Oälls brauckt die keutige Ontsrricktsmstkods mskr ^eit
als dis lrüksrs, sodaL man in gsvisssm Zinns sagen kann, auck
klsr ist die Nsnge dos Ztollss gsvackssn. Oisssm doppeltsn
V^ackstum gsgsnübsr stokon aber vis vor dakren nnr ?vei vöcksnt-
licks Ontsrricktsstundsn ?ur Verlllgung, dsrsn ^akl vokl kaum vsr-
mskrt vsrdsn kann. Xlso klsibt Aar nickts andsrss übrig, als don
Ontsrricktsbstrisb diossn latsacken an?upassen. Ks mulZ ointack als
sin Ding der Onmöglickksit be?sicknst verden, in sinsr drsiklassigen
öskundarsckuls ailsn 3tolk derart ?u bssprecksn, vis ss vünscksns-
vert und notvsndig värs. Oisss von dsn Vsrkäitnisssn diktisrts
Forderung keilst lZesckränkung. Vbsr diess Oesckränkung dss
durck?unskmsndsn Ztolkss soll nickt dakin geben, dal,i man von
allem stvas venigss sagt—vir besprscken O.in dsr Ilotanik
auck nickt alle Ollan?sn, sovsnig vis vir in dsr ^ooloZis alls Hors
kskandsln, in dsn matksmatiscksn Oäcksrn alls Vukgabsn lösen oder
in dsn Oeutsckstundsn alls Osssstücks und Osdickts durcknskmsn
— und so gleicksam sine Wand mit WeiLs übsrtünckt, von der dsr
dünne lZslag nack vsnig /5eit visdsr absckistsrt; sondern sie soll
darin bestsken, daL man in erster Oinis „Oändsrt^psn keraus-
grsilt, disse dann aber in sinsr 'Weiss bekandslt, dak stvàs Or-
sprielâlickes kerauskommt. Vuck an dsr lst?tsn Sekundarlekrsrkon-
leren?. (XII. 13) ist kstont vordem „Xickt dis Nsuge des Ktolkss,
sondern die Xrt seiner Verarbeitung ist das Wicktigsts." Xur vsnn
vir in dis liste statt in dis öreits gsksn, srvecken vir beim Lckülsr
Verständnis und dadurck Intsrssse und das ist die Oauptsacks.
Ois dargelsgtsn Orundsät?s müsssn natürlick aucli im Oskrmittsl
?ur Oeltung kommen. Os darl nickt im Stil sinss trockenen, ad-
stoLsndsn Kompendiums gskalten sein, sondern muk auck stvas in
die liele gsksn, sine gsvisss Xuslükrlickkeit besit?sn und dsn Ztolk
den Lckülern in möglickst mundgsrscktsr Oorm bistsn. Oas kat
andsrssits ?ur Oolgs, dak ssin Omkang gsgsnübsr dsm kisker üb-
licksn, stvas gröüer vird. Oas kuck untsrstüt?t also dsn Oskrsr
in dsr Nöglickksit, irgend sin Oebist vsrkältnismälsig eingebend ?u
kekandsln. Oa absr dieses „Oebiet" nickt lür alle Oskrsr ?uglsick
das glsicks ssin vird und lür dsn nämlicken Oskrsr nickt alls dakre
das nämlicks, so müsssn im Oskrmittsl alle Oändergsbists so ?ism-
lick gleick auslükrlick gskalten ssin. Ossssn ungsacktet kann absr
dsr Oekrsr dock diejenigen Ltolkgsbiete, lür dsrsn Oskandlung ikm
die ^sit mangelt, trot? ikrsr Vuslllkrlickkeit im Lucks, nur kursorisck
durcknskmsn, ja sogar — ick vage es kisr ?u sagen — auslasssn.

Oas lZuck muü also melir Ltoll bistsn, als in einem 'Ournus von
drei dakren durckgenommsn verden kann, veil sbsn die Nöglick-
ksit dsr Xbvsckslung und dis Nöglickksit, gan? vsrsckisdensn Om-
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ständen (eigenes Wissen, momentane Wichtigkeit, Art des Schüler-
und Unterrichtsmaterials, Mangel an Zeit) gerecht zu werden,
vorhanden sein soll. Dem Bestreben nach Vertiefung und der Unbe-
befriedigung über oberflächlichen Unterricht entspricht auch das von
der Sekundarlehrerkonferenz herausgegebene geographische Lesebuch.

— Einige Beispiele sollen allfällige Unklarheiten noch beseitigen :

Mittelmeerländer: Nach Durchnahme des allgemeinen Teils, der
die Eigenartigkeit des ganzen Gebietes darlegt, genügt als Typus
die genauere Besprechung von Italien, oder diejenige der Balkanoder

diejenige der Pyrenäenhalbinsel und als kursorisch je eine der
übrigen. Nordeuropäisches Tiefland: wer die niederländische Küste
und was dahinter liegt, kennt, der findet bei N.-W.-Deutschland nichts
Neues und an der Ostseeküste nicht viel. Nach der Kenntnis eines
Seehafens, seiner Einrichtungen und Einfuhrprodukte genügen die
andern sozusagen dem Namen nach. Erdteile: einer genaueren
Besprechung z. B. von Nordamerika darf eine entsprechend kurze von
Südamerika folgen.

Das Buch als solches. Die Besprechung seines Inhaltes gibt
weiter Gelegenheit, z. T. in näherer Ausführung von bereits
Angedeutetem, noch mehr auf die Unterrichtsmethode und auf die Hilfsmittel

zum Unterrichte einzutreten. Die Gliederung des Stoffes
entspricht den Forderungen des Lehrplanes. Dabei ist im allgemeinen
folgender Grundsatz durchgeführt: der Betrachtung eines Erdteils
oder einer Landschaft voraus geht eine kurze allgemeine Übersicht,
die in großen Zügen über das Gemeinsame des Betrachtungsgegenstandes

orientiert, nämlich über die Lage, die Bodengestalt und
Bewässerung und die das Ganze betreffenden klimatischen und andern
Verhältnisse. Hierauf folgt die Besprechung nach geographischen
Individuen oder also nach größern und kleinern Einzellandschaften
oder Landschaftsgebieten, die nach ihren natürlichen Bedingungen
mehr oder weniger zusammengehören, oder eine Einheit bilden oder
doch überwiegend einheitliche Züge aufweisen, wie z. B.
„Alpenländer", „Mittelmeergebiete", „Nordseegebiete" usw. Für die Sekun-
darschulstufe dürfen diese unbedenklich etwas größer genommen
werden als an höhern Schulen. Daß mit diesen natürlichen
Gebieten die politischen Grenzen nicht immer übereinstimmen, ist wohl
selbstverständlich. Dafür wird dann jeweilen am Schlüsse auf die
politische Zugehörigkeit hingewiesen. Die abgerundeten Zahlen nach
den Städtenamen geben die Volkszahl an.

Der Lehrplan verlangt bei der Behandlung der Schweiz die
„besondere Berücksichtigung der volkswirtschaftlichen Verhältnisse und
des Verständnisses der topographischen Karten (Dufour, Siegfried)."
In allen Ländern steht heute wohl mit Recht die Forderung vom
Verständnis der Heimat und der Gegenwart an erster Stelle. Deshalb

nimmt auch das Kapitel „Schweiz" im neuen Lehrmittel
verhältnismäßig den größten Raum ein; denn die richtige Besprechung
der engern Heimat gibt — man darf fast sagen in allen Beziehungen
— den Schlüssel für das Verstehen des Fernerliegenden. Da unser
Land in Bezug auf seine Existenz (Lebensmittel, Rohstoffe, Absatz
der Industrieerzeugnisse) wie kein anderes auf das Ausland ange-
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standsn (siZsnss ^isssn, momsntans VtuoktiZksit, ^.rt dss 3eküler-
und Ontsrrisktsmatsrials, NanZsl an ^sii) gsrsekt ^u wsrdsn, vor-
kandsn ssin soll. Osm Ilsstrsbsn naek VsrtiskunZ und dsr Onks-
kskrisdiZunS üksr obsrkäsklisksn Ontsrriekt nntspriolit auek das von
dsr 8skundarlskrsrlconksrsn7. lisrausgsgsbsns Asograpkiseks Osss-
busk. — OiniZs lZsisxisls sollsn allkälkZs Onkiarksitsn nock bsssitiZsn:

Nittslmssrländsr: Xaek Ourelinakms liss allMmsinsn 'l'sils, dsr
dis OiZsnartiAksit dss Zaimsn Oskistss darlsAt, AsnüZt ais ^)'pus
dis Mnausrs lZesprsekunZ von Italien, oder dis^snizs à' lZalkan-
odsr disjsniKS dsr Ozu'snâsnkaldinssl und à kursorisek js sins dsr
übrigsn. Xordsuropâisokss Diskland: wsr dis nisdsrländisciis Ivusts
und was dakintsr lisZt, ksnnt, dor kindst ksi X.-^.-Osutsokland niekts
Xsuss und nu dsr Ostsssküsts nickt vlsl. Xack dsr Xsnntnis sinss
8sskaksns, ssinor Oinriektungsn und Oinkukrprodulcto Asnügsn dis
andsrn soxusaZsn dsm Rainen naeln Ordìsils: sinsr Zsnausrsn Ils-
sprsokung x. L. von Xordamsrika dark sins sutszu-soksnä kurêis von
8udamsrika kolZsn.

Oas Ouek à soledss. Ois OssprsekunA ssinss Inkaltss Aikt
wsitsr OsIsZenksit, i!. 1. in näksrsr XuskukrunZ von bsrsits à^s-
dsutstsm, nock mskr nui dis Ontsrriektsmstkods nnd ant dis Oilks-
mittsl xum Outsrriekts sin/utrstsn. Dis Oksdsrung dss 3tokkss snt-
spriekt dsn OordsrunAsn dss Dskrplanss. Oabsi ist im all^ömsinsn
kol^sndsr Orundsat? durokAskükrt: dsr OstracktunZ sinss Ordtsils
odsr sinsr Dnndsskg.lt voraus Zskt sins kur^s all^smsins Ödsrsiekt,
dis in Zioksn >1üAsn üksr das Osmsiusams dss ÖstraektungsASZön-
standss orientiert, nämliek üksr dis Oags, dis DodsuZestalt nnd
OswässsrunZ und dis das (lamm kstrskksndsn ldimatiscksn und andsrn
Verkältnisss. llisrauk kolZt dis lZssprsekunZ nack AsoZrapkiseksn
Individuen odsr also naek Aröksrn und klsinsrn Oin^sllandsekaktsn
odsr OandsekaktSAsbistsn, die naek iki'sn natünlisksn LödinZunZsu
mskr odsn ^vsnigsr iZusammsnAskörsn, odsr sins Dinksit bildsn odsr
doek üksiuvis^snd sinksitiisks ^ü»s aukvvsissn, ^vis L. „L.ipsn-
iändsr", „iVlittsIinssrAsbistö", „i^ordssöAöbistö" usî ?ür dis 3skun-
darseimlstuis dürksn disss undsdsnklisk stxvas gröLsr Zsnominsn
vsrdsn als an köksrn 3skuisn. 1)aD mit disssn natüriieksn Ds-
Kisten dis poktissksn (Zrsn^sn niskt immsr übsrsinstimmsn, ist 'vvoki
sslkstvsrständlisk. Oakur wird dann zswsiisn am 3ekiusss aui dis
poktiseks >1uZskorigicsit kinZswisssn. Ois ab^srundstsn /üakisn naek
den 3tädtsnamsn Zsbsn dis Volks^akI an.

Osr Oskrxian vsrianZt ksi dsr IZskandlunK dsr 8ekwà dis „ks-
sondsrs OsrüeksisktiAUNA dsr voikswirtsskaktkeksn Vsrkaltnisss und
dss Vsrständnissss dsr topoZraxkiseiisn ivartsn <Onkour, 8isgkrisd)."
In allen Oändsrn stskt ksuts wokl mit lìsekt dis OordsrunZ vom
Verständnis dsr Osimat und dsr OöFSnwart an srstsr 8tslls. Oss-
kalk nimmt ausk das Lapitsl ,,8okwà" im nsusn Oskrmittsl vsr-
kältnismäki^ dsn gröktsn Oaum sin; dsnn dis riektigs LssprsskunZ
der snZsrn ldsimat Zibt — man dark last sa^sn in allsn LsÄskunAsn
— dsn 3eklüsssl kür das Vsrstsksn dss Osrnsrlisgsndsn. Oa unssr
Oand in OöZ!llA auk ssins Oxistsn? (Osksnsmittsl, kokstokks, ^.ksatê!
dsr IndustrissrMUKnisss) wis kein anderes auk das Ausland angs-
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wiesen ist, so ist es nur natürlich, daß schon auf dieser Stufe dem
Schüler für das Wirtschaftliche die Augen geöffnet werden. Dieser
Umstand erheischt auch eine etwas stärkere Betonung des Handels
und Verkehrs gegenüber früher. Am Schluß einer jeden
länderkundlichen Betrachtung ist deshalb im Lehrmittel stets zahlen- und
stoffgemäß auf die Beziehungen zur Schweiz hingewiesen. Natürlich
sind diese Angaben nicht zum Auswendiglernen bestimmt. — Mit
der weitern, oben zitierten Forderung vom Verständnis der
topographischen Karte und derjenigen von der „Einführung in das
Verständnis der Landkarten" (1. Kl.) weist der Lehrplan auf unser
vornehmstes, wichtigstes und stets vorhandenes Anschauungsmittel hin,
auf die Karten überhaupt, die an Stelle der Wirklichkeit die
Grundlage für den gesamten Unterricht zu bilden haben.
Das Lehrmittel ist also gewissermaßen nur ein Kommentar der
Karten, des Atlasses, und es bestrebt sich, dasselbe zu sein. Was
aus dem Atlas ohne weiteres und. ohne große Mühe herausgefunden
oder herausgelesen werden kann, gehört also eigentlich nicht ins
Buch. Dieses soll im allgemeinen nur dasjenige enthalten, was im
Atlas nicht leicht zu finden ist. Dabei soll es anleilen, den Atlas
zu benützen, zu verstehen, die Vorstellungskraft des Schülers zu
wecken und zu heben und den Schüler nach und nach im Verstehen
der Karte selbständig zu machen. Der Schüler muß deshalb von
der ersten Stunde an gewöhnt werden, stets den Atlas (oder die
Wandkarte oder den Globus) vor sich zu haben. Er muß angeleitet
werden, so viel wie möglich dem Atlas zu entnehmen, sich bei allen
seinen Studien auf die Karten zu stützen und das Buch nur als ein
allerdings nützliches, aber nicht immer notwendiges Hilfsmittel zu
betrachten. In der Schule soll er in die Benützung des Buches
eingeführt werden, sodaß es ihm dann bei der häuslichen Arbeit wieder
in Erinnerung ruft, was der Lehrer im Unterricht besprochen hat,
sei es zum Verständnis der Karte, sei es zur Ergänzung dessen,
was der Karte nicht entnommen werden kann. Auch aus diesem
Grunde muß das Buch eine gewisse und notwendige Ausführlichkeit
besitzen, sonst kann es seine Aufgabe nicht erfüllen; bloße Stich-
.Wörter genügen auf dieser Stufe nicht.

Wenn aber der Schüler möglichst viel der Karte entnehmen soll,
so muß er sie auch verstehen und so muß, der geographischen
Betrachtung vorausgehend — nach Lehrplan — eine gewisse Zeit
verwendet werden zum Studium der Karte als solcher, des
Maßstabes, der Art der Darstellung in Kurven, Schraffen, Schummerung,
Farbentönen und konventionellen Zeichen (Signaturen), des Kartenrandes,

der Meridiane und Parallelkreise. Er muß auch das
Notwendigste erfahren über die Folgen, die die Verkleinerung des
Maßstabes hat auf die Kartenzeichnung, nämlich auf die Weglassung von
geographischen Objekten, auf die Generalisierung der Formen (Küstenlinien,

Flußläufe, Bodengestalt) und auf die absichtliche Übertreibung
in der Darstellung gewisser Objekte (dicke Flußläufe, Verkehrswege
usw.) [Von diesem Gesichtspunkt aus und im Interesse unserer
jungen Wehrmänner bedaure ich, daß mich die Kommission veranlaßt

hat, viel von der Kartenlehre zu streichen.] Was so der Schüler
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wissen ist, so ist SS our natürlieb, dak sebon auk dieser stuks dem
sebüler tür das V/irtsebattliebe à kugsn geöffnet werden. Dieser
Kmstand erbeisebt aueb sius etwas stärkere Dstonung des kandels
und Vsrbskrs gegenüber trüber. km sekluk siusr jeden lander-
kundlieben Letraektung ist dssbalb im ksbrmittel stets /ablen- und
stoitgsmäk ant dis lZs/iekungen zur sebwei/ bingewisssn. I^atürlieb
sind diese kngaben niebt /um kuswendiglernen bsstinimt. — Nit
der weltern, oben /itiertsn kordsrung vom Verständnis dsr topo-
grapbisobon Karts und derjenigen von dsr „kintübrung in das Vsr-
ständnis dsr kandbarten" (1. KI.) weist dsr kskrplan ant unssr vor-
nebmstes, wiebtigstes und stets vorbandsnss Knsebauungsmittel bin,
auk dis Xarten übsrbaugt, die an stelle der Wirkliebksit die
Orundlags tür den gesamten kntsrriebt zu bilden baden.
Das kekrmlttel ist also gswissermaken nur sin Kommentar der
Karten, des Atlasses, und es bestrebt sieb, dasselbe zu sein. Vas
aus dem Ktlas obns weiteres und obne groks lVlübs bsrausgekunden
oder berausgelsssn werden bann, gekört also eigentbeb niebt ins
Dueb. Dieses soll im allgemeinen nur dasjenige entbalten, was im
ktlas niebt leiebt zu bnden ist. Dabei soll es anleilen, den ktlas
zu benützsn, zu versieben, die Vorstellungskraft des sebülers zu
weebsn nnd zu beben und den sebüler naeb und naeb im Versieben
der Karte selbständig zu maoben. Der sebüler muk desbalb von
der ersten stunde an gewöbnt werden, stets den Vtlas (oder die
Vandkarte oder den Olobus) vor sieb zu babsn. kr muk angeleitet
werden, so viel wie möglieb dem Vtlas zu entnebmen, sieli bei allen
seinen Studien ant die Karten zu stützen und das Dueb nur als ein
allerdings nützbebss, aber niebt immer notwendiges Hilfsmittel zu
detraebton. In der sekuls soll er in die kenützung des IZuebss sin-
getükrt werden, sodak es ikm dann bei der bäuslieksn Arbeit wieder
in krinnerung ruft, was der kebrsr im kntsrriekt besxroobsn bat,
sei es /uni Verständnis der Karte, sei es zur krgänzung dessen,
was der Karts niebt entnommen werden bann. Vueb aus diesem
Orunds muk das lZueb eine gewisse und notwendige ^.usfübrliebksit
besitzen, sonst bann es seine Vufgabs niebt erfüllen; blöke stieb-
.Wörter genügen auf dieser Stute niebt.

Venn aber dsr sebüler mögliebst viel dsr Karte entnebmen soll,
so muk er sie aueb versieben und so muk, der gsograpbiseksn lös-
traebtung vorausgsbsnd — naeb kekrplan — eins gewisse Zeit ver-
wendet werden /.um Studium dsr Karte als solekor, des NaK-
stakes, dsr Lud dsr Darstellung in Kurven, sebrakken, sebummerung,
karbsntönen und konventionellen Zisiebsn (Signaturen), des Karten-
randes, der Nsridians und Darallelbreiss. kr muk aueb das l^ot-
wendigste srtabrsn über die kolgsn, die die Vsrblsinerung des NaK-
Stabes bat auf die kartsn/siebnung, nämlieb auf die Veglassung von
gsograxbisebsn Objekten, auf die Oeneralisisrung der kormen (Küsten-
linisn, klukläuke, Kodengestalt) und auf die absiebtliebs Öberlreibung
in dsr Darstellung gewisser Objekte (diebs klukläuts, Verbekrswsgs
usw.) (Von diesem Ossiebtspunbt aus und im Interesse unserer
jungen Vskrmännsr bsdaurs ieb, dak mieb die Kommission vsran-
lakt bat, viel von dsr kartsnlsbre /u streieben.j Vas so dsr selniler
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an Hand der Karte mit Hilfe des Lehrers oder auch des Buches,
das stets auf die Atlasblätter verweist und häufig von ihnen
ausgeht, erarbeitet hat, sitzt viel besser und bürgt eher für Verständnis
als der bequemere und rascher zu einem gewissen Ziele führende
Weg des Mitteilens. Das Ideal wäre, den Schüler so weit zu bringen,
daß er an Hand der Karte und des Buches, oder nur an Hand der
Karte über diejenigen Ländergebiete, die nicht spezieller betrachtet
worden sind, im Bedarfsfalle das Wichtigste selbst entnehmen könnte.

Wenn sich also der Unterricht hauptsächlich auf die Karten —
selbstredend noch besser auf die direkte Naturbetrachtung auf
geographischen Exkursionen — stützen soll, so sind an dieselben die
höchsten Anforderungen zu stellen, sowohl in Bezug auf technische
und naturwahre Ausführung als auch vom pädagogisch-methodischen
Standpunkt der Sekundarschulstufe aus. Ob und wie weit der
gegenwärtige Sekundarschulatlas den genannten Anforderungen entspricht,
gehört nicht in den Rahmen dieser Ausführungen.

Sehr wertvoll zur Förderung geographischen Verständnisses, zur
Ergänzung der Karte und der Schilderung des Lehrers sind
bildliche Darstellungen, die wohl die Geographie wie kaum ein
anderes Fach notwendig hat. Eis darf wohl vorausgesetzt werden,
daß die meisten Schulen die billigen Lehmann'schen oder die Hölzel-
bilder oder noch andere für den Klassenunterricht besitzen. Da
wäre es nun vorteilhaft, wenn diese nämlichen Bilder sich auch im
Buche des Schülers fänden, damit er das in der Schule Besprochene
wiederum zu Hause vor sich hätte. Einiges ist nach dieser Richtung

geschehen.* Aber ein bloßes „Helgenbuch" darf ein Geographielehrmittel

nie und nimmer werden. Zudem ist die Auswahl der
Bilder nicht leicht. • Auf alle Fälle müssen sie typisch sein; sie
müssen auch mit dem Text im Zusammenhang stehen, ihn ergänzen,
erläutern. Typische Bilder vom geographischen Gesichtspunkte aus
sind nicht notwendigerweise auch künstlerisch-ästhetisch; umgekehrt
aber sind vom Künstler entworfene Landschaftsbilder noch viel
weniger häufig von derjenigen geographischen Bedeutung, die man
ihnen bisweilen zumißt, besonders wenn der Künstler kein für die
wahren Naturformen geschultes Auge oder in unserm Fall kein
speziell geographisch blickendes Auge besitzt. Ein solches wäre
allerdings im Falle, Besseres zu schaffen, als was uns z. B. die
Photographie bietet, da dann das Wesentliche (Formen und
charakteristische Linienführung) hervorgehoben und allfällig störendes
Detail weggelassen werden könnte. — Ich möchte zwar eigentliche
Stimmungsbilder** nicht ganz wegweisen, da wir häufig in den
Fall kommen, auch Phantasie und Gemüt des Schülers zu betätigen
— was zwar meistens an andern Bildern auch geschehen kann und
muß — nur ziehe ich vorerst das Notwendige und Nützliche dem

* Immerhin sei hier darauf hingewiesen, dass ein für Fernwirkung
bestimmtes Wandbild, wenn es zur Buchillustration verkleinert wird, unter
Umständen nicht mehr gleich vorteilhaft erscheint.

** Stimmung zu erzeugen ist ja für den Künstler das Wesentliche;
leider geschieht es oft durch so eigentümliche Farbenzusammenstellungen, daß
das geographische Sehen und Erkennen sehr beeinträchtigt wird.
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Ali Hand dsr Karte mit Hills des Dskrsrs oder auck des lZuckes,
das stets auk dis ^.tlasblättsr verweist und küukg von iknsn aus-
gekt, erarbeitet kat, sitxt viel besser und bürgt eksr kür Verständnis
als dsr ksctuemsrs und rascksr xu einem gewissen Ziels kükrsnde

^"sg des Nittsilens. Uns Ideal wäre, den Kcküler so weit xu bringen,
dak er nn Iland der Karts und des Duckes, oder nur an Hand der
Karts über diejenigen Kändergsbiete, die nickt spexiellsr bstracktst
worden sind, im Ledarkskalle das 'Wicktigsts selbst sntnskmsn könnte.

^Vsnn sick also der Dntsrrickt kauptsäcklick Aut die Kurten —
selbstredend nock besser auk die direkte Katurbetracktung auk geo-
grapkiscksn Kxkursionsn — stütxen soll, so sind an dieselben die
köcksteu Vnkorderungen xu stellen, sowokl in Dsxug auk teckniscke
und naturwakre Vuskükrung als auck vom xädagogisck-mstkodisckeu
Standpunkt dsrLekundarsckulstuke aus. Db und wie weit der gegen-
wärtigs Sekundarsckulatlas den genannten Vnkorderungen sntsprickt,
gekört nickt in den Itakmen dieser àiskûkrungen.

Lekr wertvoll xur Kördsrung geograpkiscksn Verständnisses, xur
Krgänxung der Karte und der Lckildsrung des Dekrers sind bild-
licks Darstellungen, die wokl die Dsograpkie wie kaum ein
anderes Kack notwendig kat. Ks dark wokl vorausgesstxt werden,
daö die meisten Fckulen die billigen Kekmann'scksn oder die Dölxsl-
bilder oder nock andere kür den Klassenunterrickt bositxen. Da
wäre es nun vorteilkakt, wenn diese nümlicken Lildsr sick auck im
Lücke des Lckülsrs künden, damit er das in dsr Zckule Lssprockens
wiederum xu Hause vor sick kätts. Kinigss ist nack dieser Kick-
tung gesckeken.* ^.ber sin bloLss „Delgenbuck" dark ein Dsograpkie-
Iskrmittel nie und nimmer werden. Zudem ist die Vuswakl der
lZilder nickt leickt. > Vuk alle Källs müssen sie t^pisck sein; sie
müssen auck mit dem Ksxt im Zusammsnkang stsken, ikn orgünxeu,
erläutern. Vvpiscke Liider vom gsograpkiscksn Desicktspunkte aus
sind nickt notwendigerweise auck künstlsrisck-üstketisck; umgekskrt
aber sind vom Künstlsr sntworksns Dandsckaktsbildsr nock viel
weniger küukg von derjenigen gsograpkiscksn Ledsutung, die man
ikneu bisweilen xumikt, besonders wenn dsr Künstlsr kein kür die
wakren Katurkormen gesckultes âge oder in unserm Kali kein
spsxiell gsograpkisck blickendes âge bssitxt. Kin solckss wäre
allerdings im Kails, Lesssrss xu sckakksn, als was uns x. L. die
Dkotograpkie bietst, da dann das V/sssntlicks (Kormsn und cka-
rakteristiscke Kinienkükrung) kervorgskobsn und allkallig störendes
Detail weggelassen werden könnte. — Ick möcdte xwar sigsntlicks
Stimmungsbilder** nickt ganx wegwsissn, da wir käukg in den
Kall kommen, auck Dkantasis und Dsmüt des Lckülsrs xu bstütigen
— was xwar meistens an andern kildern auck gesckeken kann und
inuL — nur xiske ick vorerst das Kotwsndigs und Kütxlicke dem

* Innnsrkin sei kier darauk kingewiesen, dass ein kür Ksrnwirkung ks-
stimmtss Wandbild, wenn es xu? IZucbillustration verkleinert wird, unter
Umständen nicbt mskr glsiek vorteilkakt erscksint.

Ltimmung xu srxsugsn ist ja kür den Künstler das VVsssntlicks;
leider gssekiekt es okt durck so sigsntüinlicks Karbsnxusammsnstsllungsn, dslk
das gsograpkisclie 8sl>sn und Krksnnsn sskr bssinträcktigt wird.



— 168 —

Angenehmen vor. — Jedenfalls sind für einen ernsthaften Unterricht
auf dieser Stufe die „gemachten" Bilder und die sogen. „Ideallandschaften",

mit denen gewöhnlich noch die unmöglichsten Pflanzen-
und Tiergenossenschaften verbunden sind, zu verwerfen. Sie mögen
ihren Wert für Kleinkinderschulen besitzen.

Für die Bilderaufnahme in ein Buch spielen natürlich Raum und
Kostenpunkt keine unwesentliche Rolle. Auch dürfte es nicht leicht
sein, in Bezug auf Zahl und Art allen Wünschen gerecht zu werden.

Wie die bildliche Ausstattung ausfällt, weiß ich gegenwärtig
noch nicht genau; die Zahl der Bilder wird, Genehmigung vorausgesetzt,

gegen 100 betragen.
Was die Verwendung der Bilder im Unterricht anbetrifft, möchte

ich noch auf Folgendes hinweisen: ihre Besprechnung sollte, wenn
immer möglich, den Werdegang berücksichtigen, also das Dargestellte
als das Ergebnis von gewissen Einwirkungen erscheinen lassen ; es
sollte nicht bloß gesagt werden, was man sieht, sondern warum
man dies und jenes sieht, warum es gerade so und warum es nicht
anders ist. — Eine weitere Frage ist, ob die Bilder im Buche, oder
doch ein Teil davon, farbig sein sollen oder nicht. Ich halte dafür,
daß farbige Buchabbildungen sehr schön und instruktiv wären; aber
ich habe in Schulbüchern noch keine gesehen mit wirklich
naturgetreuen Farben. So lange man aber Gefahr läuft, den Schülern
unwahre Vorstellungen beizubringen, so lasse man das Farbige
lieber weg. Meistens liegt in den Farben, nicht dagegen in den
Formen, nur eine Momentwiedergabe vor, wie zu einer gewissen
Zeit und unter gewissen Witterungs- und Beleuchtungserscheinungen
sich das Dargestellte dem Beschauer darbietet, vielleicht so, wie er
es in der Natur nur höchst selten zu sehen bekäme. Das muß dem
Schüler auch zum Bewußtsein gebracht werden, indem man ihn
aufmerksam macht, wie seine nächste Umgebung wohl in keiner
Stunde gleich aussieht wie in der vorhergehenden oder in der
folgenden, wie Beleuchtung, Farben, Formeneinzelheiten und somit auch
scheinbar die Entfernung stetsfort wechseln. Am instruktivsten wären
natürlich z. B. Landschaftsbilder, die unter den verschiedensten

Umständen und von verschiedenen Standpunkten aus aufgenommen sind.
Namen und Zahlen sind ein auch von Lehrern noch viel

umstrittenes Gebiet. Dem Verfasser des Buches sind hierüber zum
voraus (Pädagog. Beobachter Nr. 12, 1911) in wohlwollender Weise
Ratschläge erteilt worden. Ich habe bereits erwähnt, daß das Buch
im allgemeinen diejenigen Namen und Zahlen nicht enthalten soll,
die der Schüler mit Leichtigkeit dem Atlas entnehmen kann. Dieser
Grundsatz entspricht auch dem Unterrichtsverfahren, wie es dargelegt

worden ist. Selbstverständlich müssen eine gewisse Anzahl
Namen und eine gewisse, viel geringere Anzahl Zahlen, vom Schüler
gedächtnismäßig festgehalten werden. Sie bilden für die Geographie
das Vokabularium; sie entsprechen den Vokabeln für eine Sprache;
aber so wenig jene die Sprache sind, so wenig sind Namen und
Zahlen allein Geographie. Sie sind für das Verständnis in der
Länderkunde und in der allgemeinen Geographie für den Unterrichtsgang

und in gewisser Menge für das praktische Leben notwendig.
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à^suskinsn vor. —- äsäsnkalls sind kür sinsn srnstkaktsn luntsrrickt
auk äisssr 8tuks äks „Ksmacktsn" IZIkàsr unä àis so^sn. „läsallanä-
sckaktsn", mit äsnsn Zswöknlick nook äis unmöAlickstsn ?tlanxsn-
unä äüsrAönosssnsckaktsn vsrbunäsn sind, im vsrwsrksn. 81s möZsn
ikrsn ^Vsrt kür Kisinkinäsrsckulsn bssitxsn.

?ür äis IZiläsrauknakms in sin kuck spielen natürlick kaum unä
Kostenpunkt ksins unwsssntlicks kolls. Vuck äürkts ss nickt Isickt
ssin, in ösxuZ auk ^akl unä Krt allen >Vünscksn Zsrsckt xu wsr-
äsn. ^Vis äis bilälicks Ausstattung auskällt, wsik ick gsgsnwärtig
nock nickt gsnau; äis !^akl äsr Ililäsr wird, Llsnskmigung voraus-
gssstxt, gsgsn 166 betragen.

^Vas äis Vsrwsnäung äsr lliläsr im kntsrrickt anbstrikkt, möckts
ick nock auk kolgsnäss kinwsissn: ikrs ilssprscknung sollts. wsnn
immsr möglick, äsn^Vsräsgang bsrücksicktigsn, also das Oargestsllts
als das krgsbnis von gswisssn kinwirkungsn srscksinsn lasssn; ss
sollte nickt bloL gssagt wsräsn, was man siskt^ sonäsrn warn m
man äiss nnä )snss siskt, warum ss gsraäs so unä warum ss nickt
anäsrs ist. — Kino wsitsrs Vrags ist, ok äis Ililäsr im IZucks, oäsr
äock sin ksil davon, karbig ssin sollsn oäsr nickt. Ick kalts äakür,
äak karbigs Zuckabbiläungsn sskr sckön unä instruktiv wärsn; absr
ick kaks in 3ckulbücksrn nock Kölns gsssksn mit wirklick natur-
gstrsusn karbsn. 3o längs man aksr Llskakr iäukt, äsn 8cküisrn
nnwakrs Vorstsllungsn bsixubringsn, so lasss man das karbigs
lisksr wsg. Nsistsns lisgt in äsn karbsn, nickt äagsgsn in äsn
Kormsn, nur sins Nomsntwisäsrgabs vor, wis xu sinsr gswisssn
/^sit unä untsr gswisssn ^Vittsrungs- unä Ilslsucktungssrscksinungsn
sick das kargsstsllts äsm Ilssckausr äarkistst, visilsickt so, wis sr
ss in äsr katur nur köckst ssltsn xu ssksn bskäms. Das muk äsm
8ckülsr auck xum Lswuktssin gsbrackt wsräsn, iuäsm man ikn
aukmsrksam mackt, wis ssins näcksts Umgebung wokl in ksinsr
8tunäs glsick aussiskt wis in äsr vorksrgsksnäsn oäsr in äsr kol-
gsnäsn, wis kslsucktung, karbsn, kormsnsinxslksitsn unä somit auck
scksinkar äis kntksruung ststskort wsckssln. km instruktivstsn wärsn
natürlick x. 8. l^anäsckaktsbiläsr, äis untsr äsn vsrscbisäsnstsn lim-

^stänäsn unä von vsrscdisäsnsn 3tanäpunktsn aus aukgsnommsn siuä.
kamsn unä iZaklsn sind sin auck von kskrsrn nock viel um-

strittsnss Ksbist. Osm Vsrkasssr äss kuckss sind kisrübsr xum
voraus skääagog. llsobacktsr kr. 12, 1911) in wokiwollsnäsr ^Vsiss
katscklägs srtsllt woräsn. Ick kaks bsrsits srwäknt, äak das kuck
im allgsmsinsn äisjsnigsn kamsn unä?iaklsn nickt sntkaltsn soll,
äis äsr 3ckülsr mit ksicktigksit äsm ktlas sntnskmsn kann, visssr
Krunäsatx sntsprickt auck äsm kntsrricktsvsrkakrsn, wis ss äargs-
Isgt woräsn ist. 3slbstvsrscänälick müsssn sins gswisss knxakl
kamsn unä sins gswisss, visl gsringsrs knxakl ^aklsn, vom 3ckülsr
gsääcktuismäkig ksstgskaltsn wsräsn. 3is biläsn kür äis Llsograpkis
das Vokabularium; sis sntsprscksn äsn Vokabeln kür sins Wracks;
absr so wsnig jsns äis 3pracks sind, so wsnig sind kamsn unä
^aklsn allein Ksograplns. 3is sind kür das Verständnis in äsr kän-
äsrkunäs unä in äsr allgsmsinsn dsograpkis kür äsn llntsrrickts-
gang unä in Zöwisssr Nsngs kür das praktiscks ksbsn notwsnäiZ.
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So einstimmig und selbstverständlich die Ansichten über die
Notwendigkeit der Namen sind, so grundverschieden sind die Forderungen
über die Menge und die Auswahl. Die Ansichten über letztere
Punkte würden wohl bei kâum zwei Sekundarlehrern völlig
übereinstimmen, geschweige denn bei der ganzen Lehrerschaft. Bei
dieser Gelegenheit darf wohl gesagt werden — wir sind ja unter
uns — daß es sehr schwer, wenn nicht ein Ding der Unmöglichkeit
sein wird, ein Lehrmittel zu schaffen, das jedem der vielköpfigen,
gelehrten, stets zur Kritik an andern geneigten Körperschaft genau
paßt! — So sind denn eine Anzahl von Namen und Zahlen im
Lehrmittel enthalten; jedenfalls ein Minimum. Was vorab die Zahlen
anbetrifft, besonders diejenigen in den Tabellen, oder als Handelsangaben

am Schlüsse der Länderbesprechungen oder bei den Städtenamen,

so sind sie dafür da, um zu „sprechen", also um ergänzenden
Stoff zu Betrachtungen zu liefern, falls Zeit, Gelegenheit und
Verständnis vorhanden ist. Sie enthalten also auch Stoff für stille oder
häusliche Beschäftigung, mitunter sogar für die Rechenstunde.
Die Menge der Namen, die nach Ansicht des Lehrers jeder Schüler
wissen soll, wird manchmal davon abhangen, wie viele der Lehrer
selbst weiß, oder dann von seiner persönlichen Ansicht über die
Wichtigkeit irgend eines Ländergebietes, auch von der momentanen
Wichtigkeit eines solchen (Krieg in Ostasien, in Marokko, auf dem
Balkan usw.); sie wird aber namentlich abhangen vom Eifer und
der Qualität überhaupt des Schülermaterials, von der zur Verfügung
stehenden Zeit und bei den einzelnen Schülern auch noch von der
spätem Berufswahl (Postlehrlinge, Kaufleute usw.). So ist es einem
jeden Lehrer in gewissem Sinne frei gestellt, die Menge der Namen,
die seine Schüler sich zu merken haben, auf dasjenige Maß zu
vermehren, das die Schüler unter den obwaltenden Verhältnissen, die
wohl nicht alle Jahre die gleichen sind, verdauen können. Immerhin

bedenke man, daß ein von allen Vorstellungen entblößter Name
nur leerer Schall ist, der nach kurzer Zeit dem absoluten Vergessen
anheimfällt. Man prüfe nur nach.

Das Buch enthält auch eine Anzahl Fragen, weil Kommission
und Erziehungsrat solche gewünscht haben. Es sind meistens keine
Wiederholungs-, sondern Konzentrationsfragen, die in den Text
eingestreut sind und häuüg zur Beantwortung gelangen müssen zum
Verständnis des Folgenden. Sie halten also den Schüler zu Hause
zu einem ähnlichen Gedankengang an, wie es der Lehrer während
des Unterrichts getan haben wird. Durch diese Fragen wird
allerdings die Lesbarkeit des Buches — es ist zwar kein Lesebuch —
gestört. Viele Methodiker verwerfen solche Fragen. —
Wiederholungsfragen am Schlüsse behandelter Abschnitte zu stellen, mündlich

oder schriftlich, wird wohl vorteilhafter jedem einzelnen Lèhrer
überlassen.

Auch im 3. Teil des Buches, in der allgemeinen Geographie
(mathematische und physikalische Geographie) soll das bei der Länderkunde

Gesagte in Bezug auf die Art der Durchnahme des Stoffes
(Beschränkung auf gewisse Gebiete) sinngemäß zur Ausführung
kommen, damit der weitern Forderung des Lehrplanes: „eingehendere
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So einstimmig und sslbstvsrständlieb dis ^.nsiobtsn übsr dis Kot-
vsndigksit dsr Kamsn sind, so grundvsrsskisdsn sind àis Oordsrungsn
übsr à Nsngs und à ^usvabl. Ois Vnsiebtsn übsr làtsrs
Ounbts vürdsn vobl bsi Oàum /vsi Sslcundarlsbrsrn völlig übsr-
«instimmsn, gssebvsigs dsnn ksi dsr gan/sn Osbrsrssbalt. IZsi
disssr Oslsgsnbsit dark vobl gssagt vsrdsn — vir sind jâ untsr
uns — daL ss ssbr sebvsr, vsnn niebt sin Oing dsr Onmögliebksit
ssin vird, sin Osbrinittsl /u sebakksn, das jsdsm dsr visllcopkigsn,
gslsbrtsn, ststs /ur Kritik an andsrn gsnsigtsn Körpsrsebakt gsnau
paà! — So sind dsnn sins Vn/abl von Kamsn nnci /ablsn im Osbr-
mittsi sntbaltsn; jsdsnkalls sin Ninimum. V^as vorab dis Ziaklsn
anbstrikkt, bssondsrs disjsnigsn in äsn 'Ilabsllsn, odsr als Handels-
angabsn am Ssblusss dsr Oändsrbssprsebungsn oder bsi àsn Stâdts-
namsn, so sind sis dakür da, nin ?.u „sprsebsn", also um srgän/sndsn
Stolk /u Lstrasbtungsn su lisksrn, kails i^isit, Oslsgsnbsit und Vsr-
stândnis vorbanden ist. Sis sutbaltsn also ausb Stokk kür stiiis odsr
lüiusliebs IZsssbâktigung, mitunter sogar kür dis lìsebsnstunds.
Ois Nsngs dsr Kamsn, dis naeb ^.nsiebt dss Osbrsrs jsdsr Ssbüisr
visssn soll, vird manebmai davon abbangsn, vis visis dsr Osbrsr
selbst vsik, oder dann von ssinsr psrsönliebsn ^.nsiebt übsr die
V^iobtigksit irgsnd sinss Oändsrgsbistös, aüeb von dsr momsntansn
V/iebtigksit sinss solsbsn (Kiksg in Ostasisn, in Narolcko, auk dsm
Oalkan usv.); sis vird absr namsntlieb abbangsn vom Kiksr und
dsr Qualität übsrbaupt dss Sebülsrmatsrials, von der snr Vsrkügung
stsbsndsu i^sit und bsi dsn sinsslnsn Sebülsrn ausb nosb von dsr
spätern lZsruksvabl (Oostlsbrlings, Kauklsuts usv.). So ist ss sinsm
^sdsn Osbrsr in gsvisssm Sinus krsi gsstsllt, dis Nsngs dsr Kamsn,
dis ssins Sebülsr sieb /u msrksn babsn, auk das^jsnigs Nak /u vsr-
msbrsn, das die Ssluilsr untsr dsn obvaltsndsn Vsrbältnisssn, dis
vobl nisbt alls .labrs dis glsisbsn sind, verdausn lcönnsn. Immsr-
bin bsdsnks man, dal» sin von alisn Vorstsllungsn sntblölötsr Kams
nur lssrsr Ssball ist, dsr uaeb knr/sr ^sit dsm absolutsn Vsrgssssn
anbsimkällt. Nan prüks nur nasb.

Oas öuek sntbält aueb sins ^.u/abl Kragsn, veil Kommission
und Kr/isbungsrat solslm gsvünsokt babsn. Os sind insistsns ksius
V/isdsrbolungs-, sondsrn Kouxsntrationsirageu, dis in dsn Osxt sin-
gsstrsut sind und bäutig ?!nr Lsantvortung gslaugsu müsssn /um
Verständnis dss Oolgsndsn. Sis baltsn also dsn Sobüls>- /u Oauss
/u sinsm äbnlislisn Osdanbsngang an, vis ss dsr Osbrsr väbrsnd
dss Ontsrriebts gstan babsn vird. Oureb disss Oragsn vird allsr-
dings dis Ossbarksit dss öusbss — ss ist /var kein Osssbneb —
gsstört. Visls Nstbodiksr vsrvsrtsn solsbs Oragsu. — >Visdsr-
bolungskragsn am Ssblusss bsbandsltsr ^.bsebnitts /u stsllsn, münd-
lieb odsr sebriktlisb, vird vobl vortsilbaktsr jsdsm sin/slnsn Osbrsr
übsrlasssn.

àeb im 3. Osil dss kuebss, in dsr allgsmsinsn Osograpbis
(matksmatissbs und pb^silcalisobs Osograpbis) soll das bsi dsr Oändsr-
liunds Ossagts in Os/ug aut dis ^.rt dsr Oursbnakins dss StoZss
(lZssobränbung auk gsvisss Osbists) sinngsmäL /ur .^.uskübrung
Oommsn, damit dsr vsitsrn Oordsrung dss Osbrplanss: „singsbsndsrs
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Betrachtung besonders wichtiger Ländergebiete unter Berücksichtigung
des schweizerischen Handels und Verkehrs und der Tagesereignisse"
nachgelebt werden kann. Solche „wichtige Ländergebiete" finden
sich im länderkundlichen Teil des Buches, d. h. in demjenigen Teil,
der nominell der 1. und 2. Klasse zugewiesen ist. Entweder kann
man sich zum voraus die Behandlung solcher Gebiete für die 3.
Klasse reservieren oder dann schon Besprochenes oder nur kursorisch
Behandeltes eingehender durchnehmen. Diese Gebiete werden nicht
alle Jahre die gleichen sein ; vielleicht lassen sie sich auch in
Verbindung bringen mit Tagesereignissen, die ja in letzter Zeit in allen
Erdteilen reichlich Anknüpfungspunkte liefern. — Für „Handel und
Verkehr" im speziellen können die Abschnitte über Pflanzenwelt
(gegenüber dem Manuskript allerdings sehr stark gekürzt), Tierwelt,

wirtschaftliche Verhältnisse (Bergbau, Industrie,
Verkehr) benützt werden. Da der Verkehr die ganze Welt umspannt,
läßt sich an diese Kapitel leicht eine allgemeine Repetition des
Wissenswertesten auf unserer Erde anschließen, ohne daß sich dem
Schüler der unangenehme Beigeschmack der „Repetition" aufdrängt.

Zum Schlüsse möchte ich noch um wohlwollende Aufnahme des
Buches bitten und um Beherzigung des Spruches: „Kritisieren ist
leichter als besser machèn.

Für Mitteilungen von Verbesserungsvorschlägen jeder Hinsicht
bin ich im Interesse eines fruchtbringenden Geographieunterrichtes
dankbar. Doch kann ich nicht zum voraus die Garantie übernehmen,
daß alle Wünsche in einer allfällig spätem Autlage Berücksichtigung
finden werden.
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lletrnektunA bs8oncler8 vviebtiZer ib-nnäerZobists unter 11srüelc8ic;btigunK
cls8 sebxvàsràken Hnnüel8 uncl Vsrlcskr8 uncl clsr ^nAö8öreiAni88o^
nnebZelsbt vsrclen Icnnn. golebe „^'iebtiAe I^ilnäerKebiete" kinclen
sied im lânclsrlcnnZIioben l'sil cls8 önebö8, â. In in clsmjeniZsn l'eil,
cler nominell âsr 1. uncl 2. 1<In88s /UASxvie36n Í8t. lZnt^süer lmnn
innn 8ieb ^um vormm clis öeknncllunA 8olodsr dsblete kür à 3.
XIn88ö rs8örvisrsn ocler ànn 8okon ös8proebsn68 oâsr nur I<nr8orÌ8à
LeknncleltSZ einAeksnàer clurebnekmen. I)lo8ö Ksbiets vsrâen niebt
nile àkre cils ^lsioksn 8sin; vielleiebt 1n38sn 8ie 8iob nueb in
Verbindung bringen mit 0lngs8sreigni386n, à ^ in letzter ^eit in nllen
bircltsilen reieklieb ^nknnpkung8pnnkte liekern, — b'ür „Unnäel und
Verksbr" im 8p6xieIIkn lcönnsn die Vb8ebnitts über pklnn^snvvelt
(gegenüber dem Nnnueicript allerdinge 8kbr 8tnrlc gekürzt), d'isr-
-^vslt, vvirteebnktliebs Vsrbnlt niees (IZsrgbnu, Indnetrie, Ver-
Icebr) bsnàt werden. vn der Verleebr à gnnne V/sIt umexnnnt,
lâkt 8iek nn dises Xnpitsl leiekt sine nilgsmeine ksxstition des
^Visssnswsrtsetsn nuk nnssrsr birds nnsebiieken, obns àk 8ieb dem
Lobüler der unnngsnebms llsigssebmnelc der „ksj>stitioll^ nnkdrängt.

Aum 8eblu38S möebts ieb noek um woblwoilends ^uknndms des
öuebss bitten uncl um I1sksr?igung des Npruebss: „Ivritisiersn i8t
lsiebtsr nls besser mneben.

?ür Nittsilungsn von Vsrbssssrungsvorseblägsn secier Hinsiebt
bin ieb im Intsre88o sinö8 kruebtbringsndsn tlsograxbisuntsrriebtss
ànbbnr. Ooeb kann ieb niobt ?um vornus dis dnrnntis übsrnsbmsn,
clnk nils iVünsebs in einer nlikübig spätern lutings IlerllelcLiebtigung
kinclsn wsrdsn.
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